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IM LOKALEN

Auf einen Blick

Zum Thema Osteoporose informie-
ren Ärzte und Therapeuten bei einer
Diskussionsrunde am Mittwoch, 21.
Oktober, im Haus am Stadtsee.

Bad Waldsee

Hermann Vogler, bis Mai 2010
Oberbürgermeister von Ravens-
burg, löst Viktor Grasselli als Vorsit-
zender des Regionalverbands ab.

Oberschwaben

Die Handball-Württembergliga
führt die Frauen des TV Weingarten
am morgigen Sonntag zum TSV
Urach. 

Lokalsport

Und das sehen Sie heute
im Regio TV-Journal

! Vorbild Saarland: Jamaika-Bünd-
nis auch bei uns in der Region mög-
lich? 

! Mord in Weingarten: Landge-
richt Ravensburg verurteilt den Täter
zu lebenslanger Haft 

! Maultaschenprozess in Kon-
stanz: Frau verliert Job wegen sechs
Maultaschen

Das Regio TV Journal läuft montags
bis freitags zwischen 18 Uhr und 
1 Uhr. Regio TV Euro 3 ist im Kreis 
Ravensburg auf dem Kabelkanal SO4
im Kabelnetz der Kabel BW, über
Astra Digital (19,2° Ost) und unter
www.regio-tv.de zu empfangen.

Frau verliert Job
wegen Maultaschen
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BAD WALDSEE (nab) - Im Prozess
um die Misshandlung der kleinen
Vivian deutet immer mehr darauf
hin, dass die 28-jährige Pflegemut-
ter aus Bad Waldsee als Haupttäte-
rin in Betracht kommt. Das Verfah-
ren gegen ihren Mann wird wohl
gegen eine Geldauflage eingestellt.

Gestern, am zweitletzten Verhand-
lungstag, haben sich der Verteidiger
des Pflegevaters und der Staatsan-
walt grundsätzlich darauf verstän-
digt, dass sie eine Einstellung des Ver-
fahrens gegen den 33-Jährigen ak-
zeptieren würden. Als Haupttäterin
kommt demnach nur die Pflegemut-
ter in Betracht. Das Kind war im Febru-
ar 2008 mit Blutergüssen, einem aus-
gekugelten Ellbogengelenk und zwei
Knochenbrüchen ins Krankenhaus
Bad Waldsee eingeliefert worden. Die
Pflegemutter hatte die Ellbogenver-
letzung zunächst mit einem Treppen-
sturz begründet, später jedoch einge-
räumt, sie habe Vivi am Arm gezogen,

um zu verhindern, dass das Kind aus
dem Bett fällt. 

Der als Sachverständiger gelade-
ne Ulmer Rechtsmediziner Rainer No-
wak machte gestern jedoch klar: „Das
Kind war zu unterschiedlichen Zeiten
erheblichen Gewalteinwirkungen
ausgesetzt.“ Die Version der Pflege-
mutter bezüglich des ausgekugelten
Ellbogens könnte stimmen, „wenn
die Gewalt entsprechend abrupt ist,
und der Arm möglicherweise noch ge-
dreht wird“. Die Blutergüsse würden
aussehen „wie halb geformte, wenn
nicht geformte Hämatome“. Konkret:
Das sehe nach einer Hand aus. Nowak
berichtete allerdings auch, dass sich
die Angeklagte „sehr fürsorglich um
das Kind gekümmert hat“, als er es
untersucht habe. Eine Zeugin, die ihr
Kind noch heute bei den Angeklagten
in Tagespflege hat und mit ihnen be-
freundet ist, sagte gestern, Vivi habe
sich in der Pflegefamilie „total gut“
entwickelt. Die Angeklagte sei „eine
wundervolle Pflegemutter“.

Landgericht

Pflegemutter im Visier

de lenken will. Schließlich wird in der
Schule zunehmend mehr Wert auf so-
ziale Kompetenzen und die Förderung
von individuellen Talenten gelegt, und
der Qualipass zeigt zukünftigen Ar-

BAD WALDSEE (ymo) - Der konserva-
tive Pädagoge Dr. Bernhard Bueb ist
wegen seinen provokanten Äußerun-
gen in der Öffentlichkeit recht um-
stritten. Vielleicht waren gerade des-
wegen so viele Gäste gekommen, um
den Vortrag des ehemaligen Leiters
der renommierten Privatschule
Schloss Salem zu hören. Eingeladen
hatte die Bildungsstiftung Bad Wald-
see.

Klar und sehr deutlich zeigte der erfah-
rene Schulleiter die Problematik der
Jugend in der heutigen Zeit aus seiner
Sicht auf. Bernhard Bueb stellte die
übergroße Bedeutung, die Geld zur
Hebung des persönlichen Images zu-
gemessen wird, die Prioritätenverlage-
rung weg von ideellen Werten, von
philosophischen, humanistischen und
religiösen Ideen hin zu Egoismus, Gier
und Konsum in direkten Zusammen-
hang zum Verlust des Glaubens an die
Zukunft.

Er stellte das Schulwesen als reine
Belehrungsinstitution und Wissensver-
mittlung, die Charakterbildung völlig
vergesse, an den Pranger. Spätestens
da stellte sich die Frage, ob der Päda-
goge die Veränderungen der Lehrplä-
ne im Jahr 2004 aus dem Blick verloren
hat oder ob er mit seinen Kommenta-
ren und Provokationen einfach nur
den Blick auf Tatsachen und Missstän-

beitgebern die individuellen Kompe-
tenzen und Talente der Berufsanfän-
ger auf. Die Ansicht von Dr. Bueb ,
dass Schüler lernen sollen, die richti-
gen Fragen stellen sollten zum Erwerb

von Wissen anstatt Wissen in sich hi-
neinzupauken, hat sich im Bildungs-
system bereits herumgesprochen.
Schule als Ort des Abenteuers, Erleb-
nispädagogik zur Aneignung von Le-
benserfahrungen – das ist es, was Bu-
eb fordert und womit in der Pädago-
gik ja bereits seit einiger Zeit zuneh-
mend gearbeitet wird.

Disziplin von allen gefordert

„Erziehung ist anstrengend“, so
der Pädagoge und meinte damit die
Wertevermittlung, die Stärkung des
Selbstwertgefühls der Kinder, die kon-
sequente Kontrolle über die Einhal-
tung vereinbarter Regeln und Ziele,
Hilfestellungen und das Delegieren
von Verantwortung an Kinder und Ju-
gendliche. Er forderte die strikte Dis-
ziplin von Eltern, Lehrern und Kindern.

„Glück ist eine Folge von Anstren-
gung“, erinnerte Bueb und forderte
die Erwachsenen auf, eben diese An-
strengung von ihren Kindern, von ih-
ren Schülern zu fordern. 

Schimmerte da die große Sorge
eines Vollblutlehrers durch, als Bern-
hard Bueb das schlechte Image der
Hauptschule an sich und deren Schü-
ler aufzeigte? Wollte er mit seinen
deutlichen Worten ermahnen, daran
zu arbeiten, dass Hauptschüler sich
nicht als Versager ohne Anerken-

nung und Zukunftsperspektiven füh-
len müssen?

Um eine andersartige Schüler –
Lehrer – Beziehung aufbauen zu kön-
nen, forderte der Pädagoge mit aller
Kraft seiner beruflichen Lebenserfah-
rung die flächendeckende und ver-
pflichtende Ganztagsschule. Unter-
richt und Mittagsbetreuung mit frei-
zeitpädagogischen Angeboten durch
die Lehrer sollten nach Ansicht von Bu-
eb die schulische Gemeinschaft stär-
ken und Eltern entlasten. Der Aufbau
der Ganztagsangebote, wie sie der-
zeit durch ehrenamtliche Mitarbeiter
und Kooperationsprojekte zwischen
Schule und Vereinen entstehen, ge-
nügten Bueb nicht. Er verlangte mehr.
Er forderte die Entlastung der Schullei-
ter von der zunehmenden Verwal-
tungsarbeit, damit dieser sich mehr
um die Lehrer kümmern könne. Er for-
derte mehr Transparenz in der päda-
gogischen Arbeit und mehr Anerken-
nung für Lehrer.

Laute Töne, klare Worte – damit
traf Bernhard Bueb den Nerv des Pu-
blikums – auf die eine und auch auf
die andere Weise. Tosender Applaus
einerseits, leise Kritik andererseits –
Dr. Bernhard Bueb hat es geschafft
und mit seinen Ausführungen wieder
einmal für Diskussionen rund um die
Pädagogik im Allgemeinen und das
Schulwesen im Besonderen gesorgt.

Vortrag von Dr. Bernhard Bueb 

Der Pädagoge provoziert und trifft den Nerv des Publikums

Ein Freund klarer Worte: Dr. Bernhard Bueb ist Autor mehrerer Bücher zum
Thema Pädagogik. F́oto: Yvonne Giwitsch 

BAD WALDSEE (sz) - Bislang unbe-
kannte Täter sind in der Nacht zum
Donnerstag in ein Bankgebäude in
Gaisbeuren eingebrochen. Wie die
Polizei weiter berichtet, haben sie
dabei Bargeld in unbekannter Hö-
he erbeutet. Der angerichtete
Schaden ist beträchtlich.

Die Täter hebelten in der Zeit zwi-
schen Mittwoch,18 Uhr, und Don-
nerstag, 7 Uhr, an der Westseite des
Gebäudes ein Kellerfenster auf und
gelangten in das Untergeschoss. Von
dort kamen sie in das Treppenhaus
und zum Personaleingang der Bank-
räume. Die Zugangstür brachen sie
mit Gewalt auf. 

Im Innenraum der Bank öffneten
die Unbekannten sämtliche Schubla-
den und Schränke. Sie suchten offen-
bar gezielt nach Bargeld und ließen
andere Wertgegenstände unberührt.
Aus einem aufgebrochenen Geld-
schrank im Schalterraum erbeuteten
die Einbrecher Münzgeld in unbe-
kannter Höhe. Der Haupttresor der
Bank blieb unangetastet. 

An dem Vorhaben, den Geldaus-
gabeautomat zu öffnen, scheiterten
die Einbrecher. Sie richteten jedoch ei-
nen Sachschaden von etwa 60 000
Euro an. 

Polizeibericht

Einbrecher richten
großen Schaden an

Zeugenhinweise erbittet die
Kriminalpolizei Ravensburg
unter Telefon (0751) 8030. 

AULENDORF - Dr. Bernhard Bueb hat
am Mittwoch in Bad Waldsee zum
Thema „Erziehung zur Verantwor-
tung in einer unmoralischen Welt“
referiert. Bueb war früher Leiter der
Privatschule Salem. Aus Anlass seines
Vortrages sprach SZ-Redakteurin
Stefanie Järkel mit Aulendorfs
Haupt- und Realschulleiter Albrecht
Binder über Werte, soziale Kompe-
tenzen und Motivation.

SZ: Bernhard Bueb hat in seinem
Vortrag am Mittwoch davon ge-
sprochen, dass für Jugendliche
Geld wichtiger ist als ideelle Werte.
Sehen Sie das auch so?

Albrecht Binder: Das kann ich teilwei-
se bestätigen. Zumindest wenn man
das als Werte begreift, was wir früher
als Werte gelernt haben: Fleiß, Zuver-
lässigkeit, Ehrlichkeit. Was ich bemer-
ke, ist, dass die Jugendlichen viel Auf-
merksamkeit auf die Ausrüstung le-
gen wie Kleidung, Fahrzeuge,
Handy, PC und Lap-Top. Auf der an-
deren Seite finde ich das auch ver-
ständlich. Diese Vielfalt der Medien
gab es früher gar nicht. Jugendliche
werden mit Dingen konfrontiert, die
sie auch bewältigen müssen. Wichtig
ist natürlich, dass die Jugendlichen
den bewussten Umgang mit den Me-
dien erlernen.

SZ: Bueb spricht davon, dass keine
Charakterbildung in den Schulen
betrieben wird. Was sagen Sie als
Schulleiter dazu?

Binder: Einspruch, das ist klar. Das,
was an Charakterbildung möglich ist,
gelingt aber nur mit allen an der Er-
ziehung Beteiligten. Deswegen ist
ein enger Kontakt zu den Erziehungs-

berechtigten wichtig und zu den Leu-
ten aus den Vereinen. Bei uns als
Ganztagesschule ist das gegeben,
weil die Vereine zum Teil über Koope-
rationsprojekte in die Ganztagesge-
staltung eingebunden sind. Zum Bei-
spiel bietet der Eisenbahnersportver-
ein Aulendorf das Angebot Sportke-
geln, und zwar kostenfrei. Das ist
auch wichtig, damit niemand ausge-
grenzt wird. Außerdem haben wir im
Schulzentrum Angebote für alle drei
Schularten. Das trägt auch zum sozia-
len Lernen bei und damit zur Persön-
lichkeitsentwicklung.

SZ: Was hat denn die Öffentlichkeit
derzeit für ein Bild von der Haupt-
schule?

Binder: Das Image ist kein besonders
Gutes. Aber es wird. Wenn man die
Hauptschule mit der Realschule und
dem Gymnasium verlgeicht, ist es der
niedrigste Abschluss. Durch die Ent-
wicklung hin zur Werkrealschule sind
in Zukunft aber auch mittlere Bil-
dungsabschlüsse möglich. Außer-
dem gibt es die Klientel für die Haupt-
schule. Und es gilt, die maximalen
Möglichkeiten aus den Jugendlichen
herauszuholen. Bei der Gründung
der Hauptschulen wurde gesagt: Wir
brauchen eine Schulart, die die prak-
tischen Stärken der Schüler hervor-
hebt.

SZ: Was hat sich im Bereich Erwerb
sozialer Kompetenzen in den ver-
gangenen Jahren besonders in den
Haupt- und Realschulen verändert?

Binder: Durch die Bildungspläne wird
auf den Bereich verstärkt Wert ge-
legt. Im Gymnasium gibt es Sozial-
praktika und in der Realschule das

Projekt Soziales Engagement. Dabei
arbeiten die Jugendlichen 42 Stun-
den in ihrer Freizeit ehrenamtlich in
sozialen Einrichtungen. Hier wird so-
ziales Engagement aktiv eingeübt.
Die Angebote sind als Kontaktstellen
gedacht, aus denen sich mehr erge-
ben kann. Das ist in den vergangenen
Jahren auch immer wieder passiert:
Jugendliche haben in den Einrichtun-
gen noch weiter gearbeitet. Bei der
Hauptschule gibt es berufsorientierte
Praktika auch im sozialen Bereich.

SZ: Was bieten Sie darüber hinaus
an der Schule?

Binder: Wir haben zudem ein enges
Sozialnetz am Schulzentrum ge-
knüpft. Bei uns gibt es die Schulpasto-
ral, die Schulseelsorge, eine Bera-
tungslehrerin, einen Schulsozialarbei-
ter und eine Vertrauenslehrerin. Wir
versuchen Schüler aufzufangen, die
Probleme haben, und das trägt
Früchte. Dazu kommen noch unsere
erlebnispädagogischen Angebote.

SZ: Was muss sich bei der Förde-
rung sozialer Kompetenzen in den
Schulen noch verändern?

Binder: Ich würde mir wünschen,
dass wir noch mehr auf Schüler indivi-
duell eingehen könnten. Damit könn-
ten wir sie noch besser fördern. Ich
denke, dass persönliche Zuwendung
eine ganz wichtige Voraussetzung
ist, um Schülern Selbstwertgefühl
vermitteln zu können -- damit sie in
dieser modernen Welt bestehen kön-
nen. Es ist wichtig, dass Schüler mer-
ken: Wenn sie aufmachen und aktiv
sind, dann haben sie Erfolge. Das ist
das A und O für die Motivation.

Bericht unten

! Haupt- und Realschulleiter Albrecht Binder über Charakterbildung an den Schulen

„Zuwendung erhöht Selbstwertgefühl“
SZ-Interview

Albrecht Binder, Haupt- und Realschulleiter in Aulendorf , würde ger-
ne noch mehr auf Schüler individuell eingehen. Foto: Rolf Schultes
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